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Kloster Königsbronn und der Zisterzienserorden 


Das Generalkapitel befaßte sich damit / Neuland für die Geschichte der Brenzabtei / Eine Übersetzung ins Deutsche 


I. 

In den Jahren 1933 bis 1941 er¬ 
schien in Louvain (Löwen)/Belgien 
das achtbändige Werk ,.Statuta Ca- 
pitulorum Generalium Ordinis Ci- 
sterciensis“, herausgegeben von 
P. J. Canivez, Ord.Cist.Ref., das die 
Ergebnisse und die Erlässe der je¬ 
weils in Citeaux (Franz. Burgund) 
abgehaltenen Generalkapitel des Zi¬ 
sterzienserordens aus den Jahren 
1116 bis 1787 enthält. 

In diesen kostbaren Bänden ist 
auch wiederholt das Kloster Königs¬ 
bronn/Brenz genannt, und zwar in 
den Jahren 1426 bis 1651 (!). Anlaß 
dazu, daß sich die Generalkapitel 
des Ordens mit Königsbronn be¬ 
schäftigten, boten innere oder äuße¬ 
re Schwierigkeiten und Verhältnisse 
des Ordens selbst oder solche des 
Klosters Königsbronn bzw. einer 
anderen Abtei des gleichen Ordens. 

Für Königsbronn treten die in den 
Generalkapitelsakten behandelten 
Fragen in der bisherigen Literatur 
über dieses Kloster in keiner W T eise 
hervor. Sie sind somit Neuland für 
die Geschichte unserer Brenzabtei. 
Das Werk von Canivez, das für die 
Geschichte des gesamten Zisterzien¬ 
serordens und damit für alle deut¬ 
schen Abteien beiderlei Geschlechts 
von schier unschätzbarem Quellen¬ 
wert ist, ist in deutschen Landen 
kaum gekannt. Es ist nämlich in den 
verhängnisvollen Jahren 1933 bis 
1941 im Ausland erschienen; für 
viele Interessenten ist' das Werk 
aber besonders deshalb schwer zu¬ 
gänglich, weil alle mitgeteilten Tex¬ 
te in lateinischer Sprache gehalten 
sind. 

Im folgenden werden nun die Be¬ 
stimmungen, Weisungen, Verord¬ 
nungen und Nachrichten der Gene- 
ralkapitclsakten. soweit sie Kloster 
Königsbronn betreffen, in deutscher 
Übersetzung kurz aneinander ge¬ 
reiht und nach Bedarf etwas erläu¬ 
tert. Eigens hervorgehoben sei schon 
hier, daß das letzte Regest aus dem 


Jahr 1651 stammt, obgleich das Klo¬ 
ster Königsbronn bereits seit 1643 
definitiv an die Anhänger Luthers 
und damit auch an das Herzogtum 
Württemberg übergegangen war. 

Zur Numerierung unserer Rege¬ 
sten aus den Generalkapitelsakten, 
z. B. 1/1426/52, ist zu sagen, daß die 
erste Zahl die laufende Nummer 
unserer hier deutsch wiedergegebe- 



Ältestes Königsbronner Abtssiegcl 
(Abt Friedrich) an der Urkunde von 
1380. Nov. 30. 


nen, das Kloster Königsbronn be¬ 
treffenden Regesten, die zweite das 
Jahr des jeweiligen Generalkapitels 
von Citeaux, die dritte die Nummer 
der Anordnungen des jeweiligen 
Kapitels bedeutet, unter der sie bei 
Canivez in lateinischer Sprache zu 
finden sind, der die einzelnen Statu¬ 
ta der verschiedenen Generalkapitel 
in ihrer zeitlichen Abfolge wieder- 
gibt und mit laufenden Nummern 
versehen hat; die Kloster Königs¬ 
bronn betreffende Nummer ist in 


unserer dritten Nummer zu erken¬ 
nen. 

II. 

Der Inhalt der das Kloster Kö¬ 
nigsbronn betreffenden Regesten ist 
folgender: 

1/1426/52 

Abt Johannes von Citeaux und 
das Generalkapitel daselbst ersu¬ 
chen die Bischöfe von Konstanz, 



Siegel des Abtes Johannes (Offelin) 
an einer Urkunde von 1471. Nov. 24. 


(Fotos: HStA Ludwigsburg) 

Speyer, Eichstätt und Augsburg, 
ihre Untergebenen vor sieben Mön¬ 
chen von Königsbronn zu warnen. 
Genannt werden; Jakob Kienber(g). 
Nikolaus Vlinet, Johann Oringer, 
Konrad Sporlin, Ulrich Ottonis, Pe¬ 
trus Süßapfel und Gallus von St. 
Gallen. Sie sind wegen mehrfacher 
Vergehen (die nicht angeführt wer¬ 
den) exkommuniziert (aus der Or¬ 
dens- oder kirchlichen Gemeinschaft 
ausgeschlossen) und haben Zensuren 
(StrafSentenzen) des Zisterzienseror¬ 


dens auf sich. Das Generalkapitel 
von 1426 erklärt die genannten 
Mönche erneut für exkommuniziert 
und ersucht die obigen Bischöfe (de¬ 
ren Gebiet in der Nachbarschaft des 
Klosters Königsbronn lag), die auf¬ 
geführten Mönche auch in ihren 
Diözesen als Exkommunizierte be¬ 
kannt zu machen. 

Die hier mitgeteilten Namen von 
Königsbronner Mönchen kennen wir 
bisher nicht näher. Ebensowenig 
sind uns ihre Delikte bekannt, die 
eine kirchliche Exkommunikation 
nach sich zogen, noch auch, ob in 
Königsbronn außer ihnen im Jahr 
1426 noch weitere Mönche lebten, 
was wohl anzunehmen ist, wenn wir 
das folgende Regest, das mit dem 
obigen zusammenhängt, berücksich¬ 
tigen. 

2/1426/54 

Das Generalkapitel von 1426 über¬ 
trägt die Zerteilung (dispersio) des 
Konvents von Königsbronn, die der 
Abt von dort (Name wird nicht ge¬ 
nannt) als notwendig erachtet (fieri 
postulat), dem Abt von Salem als 
(zuständigem) Vaterabt, wenn dieser 
sie für günstig und opportun hält. 
— Zur Situation des Klosters Kö¬ 
nigsbronn im vorgenannten Jahr 
1426 sei vermerkt, daß (nach 
P. Lindner, Monasticon ep. Aug. an- 
tiqui. Bregenz 1913, S. 104) Abt 
Crafto, der seit 1420 die Abtei Kai3- 
heim regierte, ein Profeß von Kö¬ 
nigsbronn war. 

3/1426/55 

Das General kapitel zu Citeaux 
stimmt zu, daß Abt und Konvent 
von Königsbronn gegen einen feind¬ 
lich gesinnten Grafen und ihre an¬ 
deren Widersacher sich auf die Frei¬ 
heiten des Ordens und auch auf die 
vom Heiligen Stuhl in Rom erbetene 
Bulla Carolina berufen, um sich so 
auf alle nur mögliche Weise zu 
schützen. 

Mit dem „feindlichen Grafen‘ : ist 
niemand anderer zu verstehen als 
der frühere Besitzer von Königs- 
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Anfang einer Königsbronner Urkunde vom 30. November 1380: „Wir Apt Fridrirh vnd gemainiciich der Convent des Closters ze Kunigsbrunnen . . .“ 

(Repro: HStA Ludwigsburg) 







bronn, der Graf von Helfenstcin, 
der im Jahr 1426 die Schutzvogtei 
über die Brenzabtei erneut an sich 
brachte, während „die Freiheiten 
des Ordens“ auch die Unabhängig¬ 
keit von einem gräflichen ^ Schutz¬ 
vogt einschlossen. — Mit der „Bulla 
Carolina“ ist wohl nur die Urkunde 
des deutschen Kaisers Karl IV. vom 
Jahr 1361 zu verstehen, wodurch er 
damals Kloster -Königsbronn vori 
der aufgedrängten Schutzvogtei 
durch die Helfenstciner befreite und 
die Abtei dem unmittelbaren Schutz 
des Reiches wieder unterstellte (s. 
Heimatbeilage „Deine Heimat 
spricht zu dir“ 1973 n. 12 S. 3). 

4/1431/40 

Das Generalkapitel von Citeaux 
beauftragt die Äbte von.. Salem, 
Kaisheim und. Wettingen (Maris 
stella, in der Schweiz), sich mög¬ 
lichst bald nach Königsbronn zu be¬ 
geben, da der dortige Abt Johann 
von Kyndelbach auf sein Amt (dem 
Vernehmen nach) verzichtet (resi¬ 
gniert) habe. Sie sollen ‘ für einen 
geeigneten Nachfolger sorgen und 
die Abtswahl ■ überwachen. Falls die 
dem Abt von Clairvaux versproche- 
-ne Resignation noch .' nicht stattge¬ 
funden habe, sollten die drei ange¬ 
führten Äbte zuerst auf die Resi¬ 
gnation dringen'und sie bewerkstel¬ 
ligen oder zur Durchführung brin- - 
gen. Dem resignierten' Abt sollten 
durch das Generalkapitel 20 Gulden 
als jährliche Pension auf Lebenszeit 
aus den Gütereinnahmen des Klo¬ 
sters Königsbronn in Aussicht ge¬ 
stellt werden; der neu zu.wählende 
oder erwählte s Abt und "seine Nach¬ 
folger waren durch die drei oben 
genannten Äbte zur Leistung der 
Jahrespension“:von 20 Gulden anzu¬ 
halten. 

In vorliegendem Regest besitzen 
wir die erste Kunde von einer in 
KönigsbronnF vorgenommenen oder 
vorzunehmenden Abtswahl, bei der 
offenbar die drei auswärtigen Äbte 
von Salem (als Vaterabt), Kaisheim 
und Wettingen (als Beisitzer) mitzu¬ 
wirken hatten. * 

5/1434/27 

Die Äbte von Salem und Königs¬ 
bronn werden vom ■ Generalkapitel 
in Citeaux in Sachen eines Güter- 
tauschs zwischen den Grafen von 
Württemberg und dem Zisterzien- 
serfrauenkloster • Frauenzimmern, 
Diözese Speyer, als „inspectores“ 
aufgestellt. 1 • - ;/ 

Die beiden Äbte sollten offenbar 
gemeinsam die Güter besichtigen 
und die Berechtigung des Gütertau¬ 
sches begutachten. Das Kloster 
Frauenzimmern bei . Brackenheim/ 
Württemberg; war 1245 gegründet, 
wurde 1442 nach Kirchbach verlegt 
und 1543 gewaltsam von Württem¬ 
berg aufgehoben. ‘ • ‘• 

,6/1442/26 

Die Äbte von Heilsbronn (bei 
Ansbach/Mittelfranken) und Kö¬ 
nigsbronn werden vom Generalka- 
pitel beauftragt, sich möglichst bald 
persönlich nach. Kaisheim. (bei Do¬ 
nauwörth) zu begeben, um,daselbst 
die klösterliche Wirtschaftsführung 
zu prüfen und so zu sorgen, daß die 
großen Schulden dieser Abtei 
(Reichsstift erst seit 1656, Pontifika- 
lienrecht seit 1482), die sich auf über 
18 000 Gulden beliefen, durch Ver¬ 
kauf oder Verpfändung^von Klo¬ 
stergütern oder durch Geldaufnah- 
. me beseitigt würden; Die zwei Visi- ' 
tationsäbte erhielten vom General- 
kapitel das Recht, bis zu 4000 Gul¬ 
den zugunsten des Klosters Kais¬ 
heim aufzunehmen. " 

, Nach P, Lindner, Monasticon Epis- 
copatus Augustani antiqui, Bregenz 
1913, Seite 104, regierte damals in 
Kaisheim als Abt Nikolaus Kolb, ein 
Profeß der eben genannten Abtei 
Heilsbronn. — Wie die Niederschrif¬ 
ten solcher Wirtschaftsprüfungen in 
Zisterzienserklöstern des 13./14. 
Jahrhunderts aussehen und. welchen 
Inhalt sie aufweisen, • habe ich 1951 
in einer Studie* Über Kloster Schön¬ 
tal (Zeitschrift .für württembergische 
Landesgeschichte Bd. 10 , Seite 56 ff.) 
auf Grund einer Kaisheimer Auf¬ 
zeichnung (heute im Bayr. Haupt¬ 
staatsarchiv München) dargetan. ' - 



Kloster Königsbronn: Fachwerkgiebelhaus im heutigen Klosterbereich, 
das ins 16. Jahrhundert zurückgeht. (Zeichnung: Albrccht Kneer) 


7/1442/77 

Das Generalkapitel wünscht dem 
Kloster Königsbronn, das zu einer 
Ruine gemacht worden war (ad’rute. 
nam deductum), zu helfen und er- . 
mahnt darum alle in der oberdeut¬ 
schen Ordensprovinz liegenden Klö¬ 
ster und Äbte, dem Abt von Kö- 
nigsbronn zu Hilfe zu kommen, da¬ 
mit sein Kloster wiederhergestellt 
und dort der Gottesdienst (servitium 
divinum, das Chorgebet, oder allge¬ 
meiner, das klösterliche Leben) wie¬ 
der gehalten werden könne. ; 

Die so , gründliche Verwüstung der 
Klostergebäulichkeiten in Königs,-, 
bronn muß nach : 1426 durch die 
Grafen von Helfenstein und ihre 
Anhänger bzw. die Gegner des Klo¬ 
sters geschehen sein. .Daß Kaiser Si¬ 
gismund das Brenzkloster im Jahr 
1434 abermals in den unmittelbaren: 
Schutz des Reiches genommen hatte, 
hatte offenbar keine günstige Wir¬ 
kung, sondern stachelte die Gegner 
des Klosters erst recht gegen dieses 
auf, um es gründlich zu schädigen. 

8/1443/37 

Die Äbte von Salem und Königs¬ 
bronn werden vom Generalkapitel 
in Citeaux abermals als „inspecto- 
res“ aufgestellt in einem Güter¬ 
tauschhandel zwischen dem Frauen¬ 
kloster , Frauen zimmern-Kirchbach 
und den Grafen .von Württemberg. 

, Ob es sich hier, um eine zweite 
Tauschangelegenheit (s. . oben 
5/1434/27) der gleichen Partner han¬ 
delt oder um die des Jahres 1434, 
könnten vielleicht die Urkundenbe¬ 
stände im Hauptstaatsarchiv Stutte 
gart klären. - Das Frauenkloster 
dürfte wohl unter, der geistlichen 
Betreuung von Salem gestanden ha¬ 
ben. . ; 

9/1446/70 . . ' 

- Auf Bitten des Abtes von Kais-, 
heim befiehlt das Generalkapitel 
von Citeaux dem Abt von Maul-' 
•bronn, .P, Leonhard,; den früheren 
Abt von Kaisheim und jetzigen 
Mönch in Königsbronn, zu sich zu 
zitieren, da er Kleinodien und Geld, 
die dem Kloster Kaisheim gehören, 


bei sich haben soll. Ferner soll sich 
P. Leonhard über die ; Verwendung 
von 100 Gulden aus weisen, die er 
(vom . Kloster Kaisheim, wohl bei 
seiner : Resignation?) als Unterhalt 
(provisio) empfangen hatte. V 


Hans Wulz 


Nach Lindner (s. oben) regierte 
Abt Leonhard Weinmair (Weyhen- 
mair, der seit 1432 das Pontifika- 
lienrecht besaß) seit 1427. Er stamm¬ 
te aus Lauingen. 1440 wurde er vom 
Markgrafen von Brandenburg-Ans¬ 
bach mit Gewalt von seinem Kloster 
entfernt. Er starb am 17. Januar 
1447. Seit . wann . er pach _ KöqigSr 
bronn gekommen war, bleibt, vorerst: 
dunkel. 

- 10/1454/57; ; 

Das Generalkapitel befiehlt dem 
Abt. Von Königsbronn, den Abt - von 
Kaisheim (der offenbar nicht beim 
Kapitel. in Citeaux anwesend war) 

■ unter Androhung von Zensuren an¬ 
zutreiben, die Äbte' von "Lützel (bei 
Basel, Mutterkloster von Kaisheim) 
und Salem an einer Summe von 500 
Gulden schadlos zu halten/die sie in 
einer im Auftrag des Generalkapi¬ 
tels übernommenen Angelegenheit 
des Klosters Reifenstein im. Eichs¬ 
feld verloren hatten. 

- Über das Kloster " Reifenstein 
-s. Cist. Chronik VIII, Bregenz 1896, 
S. 1 ff. Um welche Angelegenheit 
sich es hier handelte, war in der mir 

■ vorliegenden Literatur nicht festzü- 
stellen. 

11/1455/10 - 

Das , Generalkapitel bestätigt das 
Vorgehen'der Äbte von Heilsbronn 
und' Königsbronn (als Visitatoren?) 
gegen die Zisterziensernonne Mar¬ 
garetha von Freiberg im Kloster 
Oberschönenfeld bei Augsburg. Bei¬ 
de Äbte werden beauftragt, ' die 
Nonhe aus dem Kloster zu stoßen 
und sie zur Bezahlung der in. ihrer 
Prozeßsache ergangenen Kosten zu 
veranlassen.' •• 

Im Kloster Oberschönenfeld re¬ 
gierte in den Jahren 1398 bis 1449, 
d. h:-über 50 Jahre, eine ausgezeich¬ 
nete Äbtissin namens Gertrud von 
Freiberg. Um die gleiche Zeit-lebte 
im selben Kloster eine fromme Non¬ 
ne, Praxedis von Freiberg, wohl • 
eine leibliche Schwester der Äbtis¬ 
sin. Schwester - Praxedis wurde als 
Heilige erachtet, während das Klo¬ 
ster selbst als eines der ärmsten un¬ 
ter den Zisterzienserfräuenklöstern 
... Süddeutschlands . galt. Vgl, Abtei 
Oberschönenfeld 1961, S. 41/44. Mar- 
garatha von Freiberg wird wohl mit - 
! diesen beiden hier genannten Non¬ 
nen von Freiberg eng verwandt ge¬ 
wesen sein. 


Landwirtschaft in Heidenheim 

„Der Feldbau rauh, steinig und hart und vieler Gefahr ausgesetzt“ 


■ / Eine zeitgenössische Darstellung 
aus dem Jahre 1737 „die Beschaf¬ 
fenheit Stadt und Amts in dem' 

; Ackerbau-, Wieswachs-, Garten- 
Profession und Hantierung betref¬ 
fs fend“ ist. “erhalten in; der Hand¬ 
schrift, die Bürgermeister, Gericht 
und Rat der Stadt Heidenheim zu¬ 
sammen mit der Amts Versammlung 
der Orte in der Herrschaft verfaßt 
und dem Kronenwirt und Bürger¬ 
meister Georg Friedrich Miller als 
Deputiertem in den Landtag nach 
Stuttgart mitgegeben hatten. 

Im Punkt 43 dieser umfangreichen 
Schrift heißt es: „Ist auch noch Mel¬ 
dung zu tun von der wahren Be¬ 
schaffenheit dieses Stadt und Amts 
Demnach meinten. die Verfasser 
also, daß diese in Stuttgart nicht be-. 
kannt sei. . ' 

Im ersten Abschnitt geht es um 
den „Acker- oder Fruchtbau". Dieser 
sei „gegen die wohlsituierten Unter¬ 
länder in keine Vergleichung zu 
bringen“. Als Begründung wird an¬ 
geführt, daß in den meisten Amts- 
..flecken, die auf dem Albudh und der 
Alb liegen, „der Feldbau rauh, stete 
nig und hart und vieler Gefahr 
durch Schnee und Frost ausgesetzt“ 
sei. Als Beispiel wird angegeben, 
daß’ „man' oft den Samen nicht be¬ 
komm iim im nächsten Jahr wie- 
;.der aüssäen zu können.: Als „besser; 
:: situiert“ werden die Brenztalorte 
Herbrechtingen, Hürben, Hermarin¬ 
gen, Hohenmemmingen, Sachsen¬ 
hausen und Sontheim bezeichnet, 


aber diese seien dafür „mit harten 
Gülten“ (~ steuerähnliche Abgaben) 
belastet. Außerdem müßten sie ohne 
das; was sie an die 1 beiden fürstli¬ 
chen Kammern (~ Kastnerei Hei- 
denheim und die Brenztalklöster¬ 
verwaltung) zahlen, „an die angren¬ 
zenden auswärtigen Herrschaften“ 
jährlich 1800 Scheffel Frucht ent¬ 
richten. ‘ V ; ‘. 

- Im zweiten Abschnitt wird über 
den „Wieswachs“ berichtet. Er sei 
sowohl „quantitatis als qualitativ* 
schlecht beschaffen, vorab in den 
rauhen Alborten. -Dort müßten die 
Bäuerlein „ihr Zug- und Rindvieh 
meistens mit Stroh erhalten“, da es 
dort an Weiden mangelt. r 

- Was die „Baumgärten“ anlangt, 
„so ist bekannt, daß man iri diesem 
Revier mit gar wenigen Baumgärten 
versehen" sei. Gebe es aber „etwas 
Weniges“, so beruhe das auf einem 
„gelinden Jahr“, , denn selten gehe 
„der Blühet“ (= die Blütezeit) ohne 
Schaden vorbei. Das Obst sei „rauh 
und ungeschlacht“ und' mit dem des 
Unterlandes nicht zu vergleichen, 

Uber die „Holz- und Waldungen“ 
wird festgestellt, der Ertrag sei so 
■ „zusammengegangen, daß man 
kaum die Notdurft“ (= das Notwen¬ 
digste) mehr haben könne. 

Wenn auch angenommen werden 
muß, daß bei der Abfassung einer 
solchen Denkschrift die ’ Nachteile 
besonders herausgestellt wurden, so 
bleibt, doch ein wahrer Kern „der 
wahren Beschaffenheit“. 



Dr. P. Paulus YVeißenberger 


Kloster Königsbronn und der Zisterzienserorden 

Das Generalkapitel befaßte sich damit / Neuland für die Geschichte der Brenzabtei / Eine Übersetzung ins Deutsche 


III 

12/1459/15 

Das Generalkapitel von Citeaux 
gewährt dem Johannes Kantz, 
Mönch im Kloster Königsbronn, 
Verzeihung hinsichtlich seines Ver¬ 
gehens (contagium carnis). 

Mit letzterem ist irgendeine Sünde 
geschlechtlicher Art gemeint; Nähe¬ 
res wissen wir nicht. Der Name 
Kantz ist in Neresheim wie in 
Nördlingen um diese Zeit verbreitet; 
möglicherweise stammt der Träger 
dieses Namens in Königsbronn wie 
manch andere seiner Mitbrüder aus 
dem Ries oder vom Härtsfeld. 

13/1463/104 

Das Generalkapitel von Citeaux 
befiehlt dem Abt von Königsbronn, 
Ulrich Ottonis (s. oben' Regest n. 1 
vom Jahr 1426), einen Mönch seines. 
Klosters, wieder in dieses aufzuneh¬ 
men und ihn nicht auszustoßen. 

Möglicherweise war Ottonis nach 
über 30 Jahren Abwesenheit wieder 
nach Königsbronn zurückgekehrt, 
wenn beide .Namen nur eine einzige 
Persönlichkeit betreffen, war von 
seinem Abt daselbst nicht wieder 
genommen worden, hatte, sich 
aber daraufhin an das Generalkapi-' 
tel, persönlich oder durch eine Mit¬ 
telsperson, um Hilfe gewendet* und 
wohl gleichzeitig Gehorsam und Un¬ 
terordnung für die Zukunft verspro¬ 
chen. 

14/1465/6 

Der Abt von Salem erhält als Va¬ 
terabt von Königsbronn vom Gene¬ 
ralkapitel den Befehl, sich möglichst 
bald an das Brenztalkloster zu be¬ 
geben und dort nach dem Rechten 
zu sehen. Er soll den dortigen Abtj : 
der gegen alle Form und Ordenssta¬ 
tuten aufgestellt worden war (wohl 
auf Verlangen des Grafen von Hel¬ 
fenstein), wieder absetzen und nach 
Möglichkeit ermahnen, so er es ver¬ 
dient Der Abt von Salem soll wei¬ 
terhin eine andere geeignete Per- 



Citeaux ln Burgund. Mutterabtei des Zisterzienserordens. Stich aus dem Jahre 1674 (vor der Barockisierung), ge¬ 


zeichnet von P. Brissard (nach M. Aubert), 

sönlichkeit aus einem Kloster' des nach Königsbronn zu begeben, dort 

einen Abt und die übrigen- Offizia 7 
len (Verwalter der. wichtigsten Klo¬ 
sterämter) einzusetzen und so für 
eine bessere Zukunft des Klosters 
zu sorgen. 

Daß dem Abt von Salem „kraft 
des hl. Gehorsams“ befohlen wurde, 
nach Königsbronn sich zu begeben, 
läßt sicher auf eine schwierige Auf- 


Ordens als Abt einsetzen und ihn'- 
auch weihen. Mit diesem neu einge-; 
setzten und geweihten Abt soll er 
dann nach Königsbronn zurückkeh-.. 
ren und diesem daselbst die geistli¬ 
chen und weltlichen Geschäfte über¬ 
tragen. 

Die Helfensteiner hatten wieder die 
Vogtei über Königsbronn an sich ge¬ 
rissen. Nach der bisher bekannten 
Abtsliste (Lindner, Monasticon S. 
107) leitete seit 1461 oder 1462 der in 
1/1426/52 genannte Petrus Süßapfel 
das Kloster Königsbronn (gestorben 
1469). Die Schwierigkeiten scheinen 
um diese Zeit daselbst recht groß 
gewesen zu sein. Das ergibt sich 
auch aus den folgenden zwei Rege¬ 
sten der Jahre 1471/72. 

. 15/1471/25 -• ;• ; 

■ Das Generälkäpitel-zu Citeaux be¬ 
kundet seine Teilnahme gegenüber 
der anhaltenden Verlassenheit (Diu- 
turna desolatio) des Klosters zu Kö¬ 
nigsbronn und befiehlt dem Abt von 
Salem als Vaterabt kraft heiligen- 


Foto: Wagner - Lilienfeld 
17/1472/18 

Im Zisterzienserinnenkloster Zim¬ 
mern im Ries (gegründet 1245; im 
. Jahr 1334 zählte es nicht weniger als 
80 Nonnen und 15 Laienbrüder, die 
wohl von Kaisheim dorthin für die 
Betreuung des Grundbesitzes und 
den Klosterbau gesandt worden wa¬ 
ren) war es zu einer verderblichen 
Auflehnung und Gehorsämsaufkün- 


gabe des Salemer Abtes schließen, digung gegen den Vaterabt von 
Ob er seine Sendung im Jahre 1465 Kaisheim und gegen den Abt von. 
(siehe das vorhergehende Regest) Citeaux gekommen, indem die dorti-. 


erfüllt hat, möchte fast zweifelhaft 
erscheinen. Das bisher gültige Abts¬ 
verzeichnis von Königsbronn kennt 
jedenfalls auch für das Jahr 1471/72 
keinen neuen Abt. Daß aber dieses 
Abtsverzeichnis fehlerhaft ist, zeigt 
das folgende Regest. 

' 16/1472/8 


gen Nonnen (meist aus adeligem 
Geblüt 1 oder reichen Patrizierfami¬ 
lien) den weltlichen Arm (die Gra¬ 
fen von Öttingen) gegen eine Re¬ 
form des Klosters durch die Abge¬ 
sandten aus Citeaux .anriefen, das 
Schriftstück der Kommissäre (d. h. 
wohl das Dekret der vorzunehmen- 
den Visitation) zerrissen und ihnen ; 


bestätigt die Wahl des Abtes Johan¬ 
nes in Königsbronn, die durch Ver¬ 
mittlung des Abtes, von Salem statt¬ 
fand. -Lindner, Monasticon S, 107 
kennt für 1472 keinen neuen Abt. 
Gehorsams, sobald als möglich sich Nach ihm kommen in Königsbronn 

in den Jahren 1469—1475 ein Abt 
Johannes Offelin gebürtig aus 
Wemding,von 1474—1491 ein-Johan¬ 


nas Generalkapitel— von~ Citeaux - alle Schmach-antaten.. „Das „GeperaK 


kapitel beauftragte daraufhin den ‘ 
Abt von Königsbronn, nach Kloster 
Zimmern zu gehen (er selbst 
stammte aus dem Ries und kannte 
die Situation wohl . selber oder 
konnte sich leicht orientieren), über 
die garizen Vorgänge Erkundigungen 
einzuziehen, die schuldigen Nonnen 
ihrer Ämter zu entsetzen und sie zu 


Fortsetzung: Ileidenheimer Mundarteigenheiten 

der ischt scho wega dem koi. räaeh- . schwäbischen Lautgesetzen gründ-; 
ter Chrischt.“ lieh dargestelit in Brechenmachers 

Dieses schwäbische Diphthongie- Buch „Schwäbische Sprachkunde“, 
rungsgesetz ist neben den anderen (Stuttgart 1925). • 


nes. Sporer aus Nördlingen als Äbte bestrafen, das ganze Kloster zu visi- 
vori Königsbronn vor. , „ tieren und zu reformieren. Er soll 


Hoirna 


Wohl selten gibt 1 es so verschiede¬ 
ne Formen, eines Siedlungsnamens, 
wie bei Heidenheim. An erster Stel¬ 
le steht die Bezeichnung „Hoir¬ 
na“; ich kannte als Bub zuerst die¬ 
sen Namen meiner Vaterstadt Als 
ich in die erste Klasse kam, wurde 
ein Mitschüler, der in der hinteren 
Gasse wohnte, gefragt, wo er gebo¬ 
ren sei. Er antwortete ganz breit: 
„s’ Hoirna!“ Es gibt wissenschaftliche 
Untersuchungen des Tübinger Pro¬ 
fessors " Hans Jänichen, nach denen 
Hoirna — alt Hurnia der älteste' 
Name der .ersten alemannischen 
Siedlung auf oder am Fuße des To¬ 
tenbergs, also links der Brenz, ist. 
(Der Hellenstein. Nr. 22/1950). Sollte 
Hurnia mit . Heidenheim ^ gleichge¬ 
setzt werden können," dann dürfte 
die älteste urkundliche- Nennung' 
Heidenheims von der bisherigem Da¬ 
tierung um 800 : (Codex Eberhardi) 
auf das Jahr 774 vorverlegt werden 
(Herbrechtinge r Fulradür künde). 

Die amtliche-Schreib- und Sprech¬ 
form ,.Heidenheim“- wird mundart¬ 
lich gebraucht - als ,;Haidaheim“ sel¬ 
tener „Hoidahoim“,-Diese ist auch- 
im schwäbischen .Land gebräuchlich. 

Zwischen beiden -Formen, .. Hoirna/ 
und Haidaheim, steht die in der nä¬ 
heren Umgebung 5 unseres:' Kreises ; 


verbreitete Benennung „Hoidna“, 
auch „Hoidena“ und „Haidna“. 

Aufgefallen ist mir noch, daß 
mein Vater, wenn, er von der Hei- 
denheimer Flur sprach,. die Aus-, 
drücke gebrauchte: Im Brenzfeld, im 
Giengener Feld usw. Kam er aber 
auf die Felder oder Gärten im 
Niederhofer Feld zu sprechen, so 
sagte- er „in Niederhofa henta“. 
Niederhofen war in der Tat eine 
eigene Siedlung, man spricht neben 
dem ersten Heidenheim am Toten¬ 
berg und dem zweiten am' Schloß¬ 
berg hier vom dritten Heidenheim. 

Zum Schluß dieser sprachlichen 
Betrachtung, soll angeführt werden,. 
mit welchen Sätzen Brechenmacher 
sein Kapitel über die schwäbische 
Mundart begann: Früher bestand 
die 'Meinung, daß die .Mundarten 
verderbte Formen der Schriftspra- / 
che seien und daß daher die Mund--’ 
art tief unter der Schriftsprache ste - 
he. In Wirklichkeit - ist -- genau das 
: Gegenteil richtig. Die Mundart ist 
eigentlich unsere wahre Mutterspra¬ 
che. Die Schriftsprache - ist : v ein; 
künstlicher Bestand und /eine durch 
Vereinbarung verbreitete 1 Spräche;- 
' sie' ist sozus äge h eine Fremdsprache . 
mit der wir uns verständigem“: 



Idealplan eines Zisterzienserklosters, der auch dem Kloster Königsbronn 
zugrunde liegt: lAltarraum, 2 Totenpforte, 3 Mönchschor, 4 Kranken- 
bänke, 5 Schranke; fi Novizen- und Laienbrüderchor, 7 Vorhalle, 8 Schlaf- 
raumtreppe, 9 Sakristei, 10 Bücherei, 11* Fußwaschraum, 12 Mönchspfor¬ 
te, 13 Novizen- und Läienbrüderpf orte, 14 Kapitelsaal, 15 Schlafraum- 
treppe, 16 Vortragssaal, 17 Mönchssaal, 18 Novizensaal, 19 Mönchsabort, 
20 Wärmeraum, . 21 Brunnen, 22 Mönchsspeisesaal, 23 Lesekanzel, 24 
Küche,/.25 Sprechraum des Wirtschaftsleiters, 26 Novizen- und Laien¬ 
brüdergasse, 27 Vorratshaus, 28 Novizen- und Laienbrüderspcisesaal, 29 
N'övizen*, : ünd Laienbrüderabort. • . Repro nach Braunfels 







KÖnigsbronner Konventssiegel zu 
einer Urkunde v. 1404. Scpt. 27 (Ge-, 
st alt des hl. Bernhard?). 'S 

Foto: H St A Ludwigsburg i 
: c 

dazu als Begleiter den Abt von Sa- t 
lern oder einen anderen Abt mitneh- c 
men. Wenn es nicht anders möglich 
ist, soll er die entsprechenden Or- t 
denszcnsuren erlassen oder die 
schuldigen. Nonnen auf immer* und < 
ewig aus dem Kloster entlassen und 
dieses zur regulären Observanz, al¬ 
lenfalls unter Anrufung der weltli- < 
chen Gewalt, .zurückführen. Die - 
Aufgabe, welche in, diesem vorlie¬ 
genden Fall dem Abt zu Königs- ^ 
bronn vom Generalkapitel zw. Cite¬ 
aux übertragen ward, war denkbar ; 
schwer und ging wohl über seine - 
Kräfte, da „die weltliche Kraft“ die i 
Herren von Öttingen wären, welche 
hinter dem Frauenkloster ständen < 
und offenbar keine Reform wollten. 
Nach den ungedruckten Forschungen 
von Dr. Anton Diemand-Waller- 
stein (Archivdirektor- a. D.) hatte um , 
jene Zeit der Abt von Kaisheim als 
Vaterabt die Äbtissin von' Zimmern , 
(Elisabeth von Veilberg) _ in den 
Bann getan (exkommuniziert) und 
ihre Absetzung verlangt, wogegen 
Graf Wilhelm von Öttingen Be¬ 
schwerde einlegte. -Der Abt von 
Kaisheim scheint hiebei unklug ge¬ 
handelt zu haben. Jedenfalls konnte 
der Abt von KÖnigsbronn, wenn er 
überhaupt in dieser ganzen Frage' 
tätig war, auf keinerlei Erfolg reeh- 
nen.'in der bisher gültigen Liste der. 
Äbtissinnen von Zimmern (Lindner, 
Monasticon S. 146) ist denn auch 
von keiner Neuwahl' einer Äbtissin 
in Zimmern im Jahr 1472 oder 1473 
die Rede. Diemand geht'; auf diese 
Fragen nicht weiter ein,- da „darüber 
jegliche Nachrichten fehlen“, 

. 18/1472/51 und 52 

Im Hinblick auf die übergroßen Be-, 
Schädigungen und Heimsuchungen 
des Klosters KÖnigsbronn (die es in 
den vergangenen Jahren erlitten 
hat) erläßt ihm das Generalkapitel 
alle, dem Orden in den folgenden 
drei Jahren dem Herkommen nach 
zu leistenden Aufgaben, Es spricht 
dabei von „desolatio“ (Verödetsein), 
und „ruina extrema“ (äußerster 
Verfall). Überdies erteilt das Gene¬ 
ralkapitel all jenen, die dem Kloster 
Königsbronn in den kommenden 
drei Jahren -während einer Woche 
mit ihrer Hände Arbeit helfen oder 
durch- Geldspenden für den Wieder¬ 
aufbau und die Restauration der 
, Abteikirche und anderer Klosterge¬ 
bäude mitwirken, die. Gebetsverbrü- / 
derung mit dem gesamten Zister¬ 
zienserorden und volle Anteilnahme. 
an allen seinen geistigen Gütern 
und guten Werken. Der Abt von' 
Königsbronn darf jedoch die zum 
Zweck der Klosterrestauration ge-, 
spendeten Gelder nur zu seinem 
Wiederaufbau verwenden. Er hat 
über die Verwendung am Ende des 
dritten Jahres (d./h. Hm. Jahr 1475: 
oder 1476) vor dem Generalkapitel, 
in Citeaux Rechenschaft abzulegen. 

Auch aus diesem Regest wird wie¬ 
der die* traurige Lage des Brenzklo¬ 
sters zu Beginn der siebziger Jahre 
des 15, Jahrhunderts redit deutlich; 
leider fehlen darin nähere Einzel¬ 
heiten, die die konkrete’’.Lage-be¬ 
leuchteten. . . "iv 

, 19/1436/8 : '■ 

Das Generalkapitel zu Citeaux er- 
; klärt die Äbte von Maulbronn, Be- 
| benhausen, Salem und andere, dar- 
t unter auch von KÖnigsbronn, als 


rechtmäßig an der Teilnahme an 
ihm entschuldigt. _ 

20/1489/104 

Die Äbte von Kaisheim und KÖ¬ 
nigsbronn erhalten vom Generalka¬ 
pitel den Auftrag, sich über den 
Verkauf eines Hofes durch das Zi- 
sterzienserinnenkloster Zimmern im 
Ries zu orientieren, welches damit 
einige andere Einnahmen sicherslel- 
len will. Je nach dem Ergebnis der 
Untersuchung können die beiden 
Äbte den Verkauf des Hofes bzw. 
den Wiederkauf abgegangener Ein¬ 
künfte bestätigen und ratifizieren. 

21/1493/23 

Die ’ Äbte von Herrenalb (i. 
Schwarzwald, gegründet 1149) und 
Bebenhausen (bei Tübingen, gegrün¬ 
det 1190) werden vom Generalkapi¬ 
tel beauftragt, sich über den Schul¬ 
denrest zu informieren, den Kloster 
KÖnigsbronn noch gegen Salem zu 
begleichen hat. Der .durch Zeugen, 
Urkunden u. a, festgestellte Schul- 

■ denbetrag ist vom Kloster KÖnigs¬ 

bronn gänzlich und unter allen Um¬ 
ständen zu bezahlen. Dieses soll 
durch die beiden • erstgenannten 
Äbte eventuell, unter Androhung 
von Ordensstrafen zur- Bezahlung 
veranlaßt, werden. ' 

Möglicherweise wurde Kloster 
KÖnigsbronn bei der " Restauration 
seiner . ruinierten Gebäulichkeiten 
durch Kloster Salem in bedeutender 
: Weise unterstützt, konnte aber die 

■ ■ entliehenen Gelder, bisher nicht zu¬ 

rückzahlen. ; . /• S 1 ." 

! 22/1507/38 ' - "■■'V 

i Die auf dem Weg des Korhpromis- 
i ses betätigte Wahl und Einführung 
i des* Paters Emerany. pieur (sic!) 
i zum - Abt von KÖnigsbronn durch 
1 den- Abt von Salem; als Vaterabt 
i wird vom Generälkapitel. bestätigt 
und zuvor die freiwillige Resigna- 
i . tion seines Vorgängers, namens He- 
























Kloster Königsbronn. Mächtige Steinquader, vermutlich die früheren 
Eckstutzen des Chorabschlusses der alten Abteikirche. Zeichnung. Kneer. 
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Abt. Melchior Ruf von Königsbronn 
(res. 1513-1540), der 1529 die Eisen¬ 
schmiede begründete; eine Skulptur 
im Stadtmuseum Reutlingen. 

Foto: Dr. Hell, Reutlingen 

lias, angenommen. Nach Lindner, 
Monasticon S. 107 stammte der neue 
Abt Emmeram Tziem (!) aus Wern¬ 
ding. Sein' Vorgänger, Abt Elias 
Seng, hatte sicher seit spätestens 
1491 regiert. 

•23/1518/49 

Das Generalkapitel hat von vielen 
- Fehltritten der Zisterziensernonne 
Katharina von Baden im Kloster 
Lichten tat (heute in Baden-Baden, 
gegründet 1245) selbst solchen gegen 
den katholischen Glauben, gehört. 
Es beauftragt die Äbte von Her¬ 
renalb, Bebenhausen, Maulbronn 
und KÖnigsbronn und befiehlt ih¬ 
nen, daß wenigstens zwei von ihnen 
sich nach Lichtental begeben, die Sa¬ 
che . untersuchen und die fehlende 
Schwester entweder in‘ den Karzer 
legen oder in ein anderes Kloster. 


verbringen oder auf . andere Weise 
für Abstellung' des Ärgernisses sor¬ 
gen, wenn’ nötig, unter Zuhilfenah¬ 
me des weltlichen .Armes. Die Äbte 
haben beim Nächsten Generalkapitel 
über ihr Vorgehen Bericht zu erstat¬ 
ten. 

Nach Maria Deodata, Frauenklo- 

- ster Lichtental (1915) leitete das 
Kloster Lichtental als Äbtissin in 
den Jahren 1477—1496 Frau Marga¬ 
retha, geb. Prinzessin v. Baden, 
Tochter des Markgrafen Karl I. und 
seiner Gemahlin, der Erzherzogin 
Katharina von Österreich. Ihre 
Nachfolgerin wurde Maria Prinzes- 

. sin v. Baden (1496—1519), eine Nich¬ 
te der v vorgenannten. Äbtissin ^ Mar-: 
garetha. Sicher war unsere obenge¬ 
nannte Schwester Margaretha, die 
offenbar, zum neuen Glauben der 
Reformation hinneigte, eine nahe 
Verwandte der regierenden Äbtissin. 

24/1518/78 

Die, Äbte von Maulbronn, Herren¬ 
alb, Bebenhausen und KÖnigsbronn 
werden durch das Generalkapilel 
für die nächsten drei Jahre davon 
befreit, .. einen - ihrer studierenden 
Fratres als Schüler an das Kollegi- 
um St. Jakob in Heidelberg schicken 
zu müssen. 

St. Jakob galt als gemeinsames 
Studium der oberdeutschen. Zister¬ 
zienser-Provinz mit der Möglichkeit, 
an der hochberühmten Universität 
in Heidelberg Vorlesungen hören zu 
können. Das Studienhäus wurde von 
1391—1522 aus 47 Zisterzienserklö¬ 
stern ' beschickt; a a. sandten die 
Klöster Maulbronn in dieser Zeit 59, 
Heilbronn/Mittelfranken 57, Be¬ 
benhausen 43, Kaisheim 31, Salem 
19 junge Mönche dorthin. KÖnigs¬ 
bronn hat in all den Jahren keinen 
einzigen Studenten nach Heidelberg 
geschickt (siehe Cist.-Chronik 
18/1906/S. 33 ff.). 

25/1518/79 

Das Generalkapitel von Citeaux 
genehmigt die Pension des Altabtes 
Johannes Entesnes (!) von Maul¬ 
bronn, die durch 'die vom Kapitel 
beauftragten’ Äbte von Neuburg 
(Diöz. Straßburg), Bebenhausen und 
Königsbronri . festgesetzt/ ... worden 
war, und die die' Zustimmung des 
neuen Abtes wie des Konvents von 
Maulbronn gefunden hatte. "• 

Es handelt - sich hier um den Abt 
, Johannes III. Entenfuß (1512—1513), 
der wegen . schlechter Wirtschafts¬ 
führung abdanken mußte, wobei of- 

- fenbar die genannten drei Äbte als 
L Visitatoren eine Rolle. gespielt hat- 
• ten. Der heue Abt von- Maulbronn 
l war Johann VI. Burrus aus Bretten 
■ <1518—1521). Dieser hatte Maulbronn 

schon in den Jahren 1491—1503 ge¬ 
leitet, war aber dann wegen seiner 
; klösterlichen Strenge von seinen 


über 100 Mönchen zur Abdankung 
genötigt worden. Er war einer der 
großen Bauherren im Kloster Maul¬ 
bronn. Der Grabstein für Abt En¬ 
tenfuß ist in Maulbronn noch erhal¬ 
ten vgl. E. Paulus, Die Cist.-Abtei 
Maulbronn, Stuttgart 1834, Seite 86. 

_ Die Zisterzienserabtei Neuburg 

bei Hagenau/Elsaß, gegründet 1128, 
wurde das Mutterkloster für Maul¬ 
bronn 1138 und Herrenalb 1148. 

26/1518/30 

Die Äbte von Maulbronn^ Beben¬ 
hausen, Herrenalb und KÖnigsbronn 
appellieren an das Generalkapitel 
des Ordens in Citeaux in Sachen der 
dringenden Mahnung des Abtes von 
Schönau als Kommissär des_ Ordens, 
der gebeten hatte, doch Schüler bzw. 
junge Mönche .an das gemeinsame 
Zisterzienserstudium St. Jakob nach 
Heidelberg zu senden. Die vorge¬ 
nannten vier Äbte ersuchten das 
Geheralkapitel, die Ausführung des 
Schönauer Mahnschreibens aufschie¬ 
ben zu dürfen, eine Begründung ih¬ 
rerseits sollte offenbar der Abt von 
Morimund (Abt) oder ein anderer 
hiezu abgeordneter Kommissär dem 
Generalkapitel darlegen. Dieses ge¬ 
nehmigte die Bitte der vier .soge¬ 
nannten Äbte. - 

Vgl. hiezu Regest 24/1518/78 (s. 
oben). — Das Kloster Schönau bei 
Heidelberg, gegründet 1142, ist das 
Mutterkloster für Bebenhauseri, 

27/1651/100 

Der Abt von KÖnigsbronn (Wolf¬ 
gang Ruep, Profeß von Salem) ent¬ 
schuldigt sich beim Generalkapitel 
in Citeaux • über sein Fernbleiben 
wegen seiner großen Armut (ob ege- 
statem, qua maxima laborat). 

Auch die Äbte von Salem, Bronn¬ 
bach, Bildhausen, Langheim (diese 
drei Abteien im Frankenland zwi¬ 
schen Bamberg und Aschaffenburg 
gelegen), Raitenhaslach (bei Passau), 
,Stams (Tirol) u.a. konnten wegen 
der Not und der durch den 30jähri- 
gen Krieg geschaffenen Verhältnisse 
nicht den weiten und ebenso gefähr¬ 
deten wie teuren Weg ins ferne Ci- 
; teaux wagen. 

;. iv 

: Mit dieser düsteren Sicht auf die 

l vergangene und leidvolle Hange 
Kriegszeit und der damit verbunde¬ 
nen Verschiebung, der-Besitzverhält- 
nisse zwischen altem und neuem 
Glauben, zu deren Opfern auch die 
Aufhebung der Abtei KÖnigsbronn 
gezählt werden muß, schließt J. Ca- 
■ nivez seine reichhaltigen > Angaben 
i aus den Generalkapitelsrezessen des 
t Zisterzienserordens über das Brenz- 
i talkloster, die hier erstmals in deut- 
- scher Sprache der heimatgeschichtli- 
f che Forschung zugänglich gemacht 
i wurden. 


